
ANTHROPONYMICA MYCENAEA: 
I. MYKENISCH O-KI-RO, ALPH.-GR. ' OPXÍ AOZ 

II. MYKENISCH DA-TE-WA IDAITEWASIUND E-U-DA-I-TA, 
ALPH.-GR. AAÍTAZ, TTANAAÍTHZ* 

I. MYKENISCH O-KI-RO, ALPH.-GR. ' OPXIAOZ 

INHALT: § 1. Die PN o-ki-ro, o-ki-ra und o-ko (neben gr. Namen belegt) 
lassen sich als gr. deuten. § 2. o-ki-ra ist Variante von o-ki-ro. § 3. Hinter o-ki-ro 
kann sich ein Spitzname von opxic 'Hoden' verbergen. § 4. o-ki-ro IOrkhilosl 
(: òpxíXoç 'Zaunkònig'), o-ki-ra IOrkhil(l)asl entsprechen alph.-gr. TpóxiXoç 
(: TpoxtXoç), TpoxíXac (oder TpoxiXXâç). § 5. Gr. òpxíXoç, ôpxLÇ, òpxéopai 
stehen zueinander in demselben Verháltnis wie TpoxíXoc, Tpóxt-C, Tpéxw. § 6. 
Der PN o-ko IOrknô~nl làBt sich als Spitzname auf /-on-/ zu ôpxic 'Hoden' (vom 
Typ 'PLVWV ZU p ic 'Nase ' , lat. Nâsô zu nâs) deuten. Parallelen. § 7. Zum 
Nebeneinander von "Kf ' auf -iXoc und -toy. § 8. Zusammenfassung. 

1. Der PN o-ki-ro (Knossos) bleibt bisher undeutbar, und dasselbe gilt fiir die 
PN o-ki-ra und o-ko (beide Pylos).1 Alie drei Namen sind in Texten belegt, in 
denen andere unverkennbare griechische Namen vorkommen: 

Neben o-ki-ro (KN Dv 1509.B) kommt in .A der Gen. we-we-si-jo-jo o v i s m 

120 [ vor. Der PN /Werwesios/* ist mit M. Ruipérez2 als "Kf ' auf /-ios/ zu einem 
Kompositum mit Iwerwosl (: elpoç) im Vorderglied (etwa *uerues-kómos), vom 
Typ àv0ea-(í>ópoç (Eur.), TeXea-(f)ópoç (Hom.) zu verstehen. 

Der PN o-ki-ra steht in der Personalliste PY Cn 285.13 neben a^-ta-ro-we .2 
IAithalowensl (: hom. aiOaXóeiç 'gebrannt'), a-we-ke-se-u .5.6 lAwekseusI (: hom. 
àé£w), e-ke-da-mo .11 I^EkredâmosI, o-ti-na-wo .14 lOrtinâwosI (: ' OpTi°). 

* In der Reihe «Anthroponymica Mycenaea» erscheinen Vorarbeiten und Materialien 
für den Band Die historischen Personennamen des Mykenischen (HPNMyk: in 
Vorbereitung), den Verf. im Colloquium CIPEM 2000 (Austin 2000) angekündigt hat. 
Vgl. in diesem Band S. 461ff. 
Standardwerke werden nach herkòmmlichen Abkürzungen zitiert; für das Mykenische 
wird im Wesentlichen den Konventionen des X. Mykenologischen Kolloquiums 
(Salzburg 1995: Floreant Studia Mycenaea, Wien 1999) gefolgt. Fiir die homerischen 
Formen wird freilich auf die jeweiligen Lemmata bei Frisk, GEW und bei Chantraine, 
DELG, v. a. bei Ebeling, Lexicon Homericum und beim LfgrE verwiesen, fiir die 
Personennamen auf Bechtel, HPNG und auf das Lexicon of the Greek Personal Names 
(LGPN. I und III. 1/2 hrsg. von P. M. Fraser - E. Matthews, II hrsg. von M. J. Osborne 
-S.G.Byrne). 

1 Fiir die verschiedenen, kaum iiberzeugenden bisherigen Deutungsvorschlage vgl. Aura 
Jorro, DMic s. u. 

2 Ruipérez 1999, S. 537ff. 
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Seinerseits kommt o-ko PY Cn 436.4 neben verschiedenen griechischen 
Personennamen vor, u. a. PN ke-to .1 IKe(n)stôrl ("Kf", wie ke-ti-ro /Ke(n)sti-
losl mit HG l-lccwosl zu *kêns-ti-ânôr 'der die Manner feierlich anredet': ke-sa-
do-ro IKessandrosI, ke-sa-da-ra /Kessandm/)3 und wa-ra-pi-si-ro .7 IWrapsilosI 
("Kf ' von */Wrapsi-lawos/).4 

Diese Tatsache rechtfertigt prinzipiell den Versuch einer interpretatiu graeca 
fiir die drei Namen. 

2. Nun kurz zur Wortbildung von o-ki-ro und o-ki-ra in rein formaler 
Betrachtung. Gleichgiiltig, welches Wort sich als Grundform der beiden Namen 
erkennen láBt, kann o-ki-ra einwandfrei als eine Variante auf /-as/ eines PN o-ki-
ro /-os/ sein (vgl. die Paare 4>LXOC : <KXaç u. a.), wie Parallelen bei verschiedenen 
Wortbildungstypen zeigen:5 Einerseits die auf Adjektiva basierenden myk. 
Namen vom Typ e-ru-ta-ra lEruthmsl neben PN e-ru-to-ro /Eruthros/, ki-nu-ra 
neben hom. Kivupóç ((3oüç) 'betriibt'. Andererseits die Komposita ka-ta-wa 
IKatarwïïsl neben ka-ta-wo IKatarwosI und a-ka-to-wa lAlkat^owdsl neben 

' AXmOooc, pe-ri-to-wo IPeri-thowosl (: horn. TTeLpíSooc, mit " K f pe-ri-to IPeri-
r-osl oder IPeri-t^ônl), so wie die 'Kurzformen' au-ke-wa (: Aùyéaç), e-te-wa 
(: 'ETéaç), qe-re-wa (/fC^^êrëwâs/ [vgl. Oripeuc] oder IT^^elewasI : TY|Xéaç?), 
to-wa (: 0óaç). 

3. Aus dem Vergleich mit dem Belegstand im Griechischen des 1. 
Jahrtausends ergeben sich zwei Deutungsmòglichkeiten fur o-ki-ro: entweder (a) 
als IOrkhilosl zur Vogelbezeichnung òpxíXoç, etwa wie kl.-gr. PN Tpox'iXoc (mit 
Variante TpoxíXXaç oder TpoxiXXaç) zu TPOX'LXOÇ, oder (b) als Spitznamen auf 
l-il(l)osl zu ópxLÇ 'Hoden', etwa wie <í>ópuXXoç zu <$>ópvç 'After'. 

Zugunsten von (b) lassen sich kaum eindeutige Parallelen ziehen, denn als 
PN auf l-ilo-l (oder l-illosl) zu Stâmmen auf *-/- sind mir nur myk. o-wi-ro 
IOwil(l)osl KN Dd 1218.B (falls zu OLÇ 'Schaf 6) und te-mi-ro KN Da 1338 (falls 
ITermilosI vgl. Téppiç-

 TTOIJÇ) bekannt.7 In der Tat sind jedoch Spitznamen auf 
-iX(X)oç zu anderen Stàmmen im Alph.-Griechischen gut belegt, vgl. 0OLVLXOÇ 

zu 6oLvr| 'Festmahl', MIJPTLXOÇ zu púpToç, ZopiXoç zu cropóç 'Aschenurne'. Auf 

3 Dazu gehôren auch die PN ra-wo-ke-ta /Lâwo-ke(n)s-tâs/ 'der die Manner feierlich 
anredet' und ka-e-sa-me-no (mit 'Kf' ka-e-se-ü), wohl Part. IKah-ë-samenosl vom Typ 
XapriaíSapoç (dazu ausführlich García-Ramón 1992). 

4 *IWrapsi-lüwosl ist wohl als 'who strikes the people (with a stick)' zu verstehen, vgl. 
García-Ramón 1985, S. 221f. 

5 Ausführlich dazu Leukart 1994, S. 214ff., 217ff., 227ff. 
6 So Landau 1958, S. 180f. (mit Verweis auf OiXeúç). 
7 Im 1. Jh. fehlt es nach dem Belegstand von LGPN vôllig an PN auf -i\(\)oc zu 

Appellativa auf -i- (-LÇ). Eher ist zu XP0PlÇ (Arist.+) eine Art Meerfisch, der einen 
knarrenden Laut von sich gibt, etwa Umbrina cirrhosa (vgl. PN Xpópiç, Xpópioc bei 
Homer vgl. von Kamptz 1982, S. 254) ein Spitzname XpópuXoç (nicht XpópiAoç) 
belegt. 
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dieser Basis láBt sich der myk. PN wo-ki-ro (KN) problemlos als IWorgilosI 
(: "OpyiXoç, Epithet von Dionysos in Ant. Pal. 9,524) deuten, vgl. òpyíXoç 
'zornig' (Hipp.+) zu òpyf| 'seelischer Trieb, Zorn' (vgl. air. fere 'ds.' aus *uerg-
'schwellen vor Kraft oder Zorn'). Dementsprechend ist prinzipiell eine Deutung 
von o-ki-ro als Spitzname IOrk^il(l)osl keineswegs auszuschlieBen. 

4. Evident vorzuziehen ist aber die Deutung von o-ki-ro als IOrkhilosl, 
entsprechend òpxíXoç 'Zaunkònig' (ópxiXoc bei Arist. Hist. Anim. 609a; 
Theophr. Sign. 39,53), die sich innergriechisch durchaus rechtfertigen láBt, 
gleichgiiltig wie die Etymologie und Wortbildung des Wortes zu prazisieren sei. 
Denn an Parallelen von ais Ñamen gebrauchten Vogelbezeichnungen fehlt es im 
Griechischen bekanntlich nicht, vgl. die PN népSiç" (auch TTep8iKÍaç, 
TTepSÍKKriç), ZTpoûôoç (auch ZTpouOíwv) zu TTépôî , oTpouOóç 'Spatz, StrauB' 
und insbes. SrropyiXoc (Ar. Av. 300) und TpoxíXoç (s.u.), die auch eine Bildung 
auf -lo- (urspriinglich deminutiv) zeigen, die bei Vogelnamen iiblich ist, vgl. 
neben òpx'iXoç, Tpox'iXoç, anopyiXoc* 'Sperling' (nach PN ZrropyíXoç Ar. Av. 
300, vgl. crn"épyuXoç- òpvL0apiov ctypiov Hsch.), auch KÓpGiXoç- òpviç, ov 
TLvec BaaiXiaKov. Eine ahnliche Situation ist fiir das Mykenische, das sich im 
wesentlichen kaum anders als das Griechische des 1. Jahrtausends verhalt, was 
die Benennungsmotive anbelangt, vorauszusetzen, vgl. die PN a-re-ku-tu-ru-wo 
lAlektruônl (: àXeicrpixóv), ka-ro-qo IK^arôpsI (: xápt# 'Geier') und wo-tu-ko 
IWortugônl (: ópTu£ 'coturnix').8 

Die Deutung von o-ki-ro als IOrkhilosl gewinnt an Plausibilitat im Lichte des 
Vergleiches mit dem PN TpoxiXoc, mit Variante TpoxíXXaç (oder eher 
TpoxiXXaç), zu TpoxiXoc [f] 'Strandlàufer, Zaunkônig ' , Charadrius 
melanocephalus oder Hoplopterus spinosus (Hdt. 2,68,5; Arist. Hist. Anim. 
612a).9 Der PN Tpox'iXoç ist in einer Dedicatio (4. Jh.) aus Pharsalos (IThess10 n° 
74) und in Athen (IGII2, 1951 [E. 5. Jh.] et al), die Variante Tpox'iXXac (-iXXâc) 
in Epiros (IBouthrot 167, 3./2. Jh.) belegt. Letzterer ist fur die Deutung von o-ki-
ra als IOrkrïl{l)a~sl von gròBter Bedeutung, da er AnlaB dazu gibt, myk. o-ki-ro 
und o-ki-ra in ein triadisches System von ais Ñamen gebrauchten 
Vogelbezeichnungen einzugliedern, das im Alph.-Griechischen belegt ist: 

Tpox'iXoç PN Tpox'iXoç PN TpoxiXXaç (-iXXâç) 
òpx'iXoç PN o-ki-ro IOrkhilosl PN o-ki-ra IOrkhil(l)âsl 

8 Andere myk. PN aus Tiernamen: e-ki-no (:"Exivoc 'Igel'), e-ki-wo (: 'Exiwv zu ex^, 
'Viper'), ku-ne I ku-ne-u (: Kweúç, Kwéaç, Kuvfjç, vgl. Risch 1987, S. 287), po-ro 
/Polos/ (zu TTCOXOC 'Fohlen') mit po-ri-ko (wenn IPôliskosI), re-wo (: Aécov), ru-ko 
(: AÚKoç, AÚKüjy) und ru-ki-jo l-ôil (: AÚKIOÇ), ru-ki-ja /-as/ (? : AuKÍaç), ta-u-ro 
(: TaCpoc, Kònig von Kreta). 

9 Auch Ar. Ach. 876, Av. 79, Pax 1004 (anap.) 
10 IThess: J.-Cl. Decourt, Inscriptions de Thessalie I. Les cités de la vallée de l'Enipeus, 

Paris 1995. 
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5. Nun kurz zur Wortbildung und Etymologie von òpxíXoc 'Zaunkònig', 
deren Bestimmung z. T. auf zwei Besonderheiten beruhen soil, die bei den 
Antiken festgestellt werden11 und in unserem Zusammenhang von Belang sind.12 

Einerseits wurde der Vogelname schon seit Aristophanes mit ôpxic 'Hoden' 
assoziiert, vgl. Av. 568 

... ftaoiXevç écrr' òpxíXoc ôpviç 
upoTépo) 8et TOU ALÒÇ aÛToO oépfyov évópxr|V otyayiáCew 

'Kònig ist der Vogel òpx'iXoç, dem man, noch vor dem Zeus, ein geflügeltes 
Insekt mit Hoden schlachten soil', wobei die Erwàhnung der Hoden vom 
Scholiasten explizit erlàutert wird (vgl. auch Schol. ad loc. èixeí KaTco(f>epf|ç ó 
Zeùç m ! p-OLxòç, ôtà TOÛTO òpxí-Xov TTapeíXr|(f>e 8ià TOÙC ôpxeiç. TÒ 8è 
aép<J>ov èvopxLV, wç Kpiòv èvopxLv). 

Andererseits galt der òpx'iXoç in der Antike als Vogel schlechten Omens bei 
Hochzeiten: Euph. 4 bei Tzetzes ad Lycophr. p. 83 TTOIKÍXOV oü8è piXaGpov 
òpxíXoc 6TTTT) KU£IKÓÇ. 0Ù8' f\€LO€ KCIKÒV yá\iov èxGópievoç Kpé£. Vgl. 
auch Avien ad Arat. 1025: infestus floricomis hymenaeis orchilus. DaB der 
ungüngstige Ruf des Vogels auf einer Assoziierung irgendwelcher Art mit òpxic 
beruht, von dem òpxíXoc ein Deminutiv ware, steht m. E. kaum in Zweifel. 

Das Besprochene legt also die Vermutung nahe, da6 òpxíXoc eine Ableitung 
vom ererbten Wort ôpxic 'Hoden' aus *hjorg"i- (vgl. heth. arki-, jav. Qrazi 
[Du.], arm. orjik' [Plu.], air. uirgge [Kollekt. *org'tiia\) ist, das zum verbalen 
Lexem *hjergh 'decken' (heth. hárk-bb* und ved. rghüyáte : gr. òpxíXoc) gehôrt, 
wie C. Watkins13 gezeigt hat. Eine Parallelbildung zu òpxíXoc findet man in lit. 
éfzilas 'Hengst' (vgl. auch lett. èrzelis 'ds.'), wobei wichtig zu betonen ist, daB 
im Baltischen das Grundwort nicht belegt ist und daB die -/¿z-Bildungen nicht 
produktiv sind: Dies spricht dafür, daB lit. éfzilas wohl als eine uralte Form 
gelten darf. 

Zugunsten der Annahme, opx^Xoc sei eine Ableitung zu òpxLÇ (: *h1erg'1-) 
spricht eindeutig die Tatsache, daB ein identisches System im Falle von TpoxíXoç 
'Strandlaufer, Zaunkònig' feststellbar ist: Neben TpoxíAoç ist zwar eine Bildung 
der Struktur CoC-í- zu Tpéxw, nâmlich Tpóxiç14 'Laufer, Bote' (Aesch. Prom. 
941 TÒv8e TÒV ALÒÇ Tpóxtv, auch 'Scheibe eines Flaschenzugs', Soph. fr. 
269c21 TÒV ALÒÇ Lièv épojTcov ctlyyleXov p.éyav Tpóxiv [von Hermes]) 
belegt. Der Deutung von TpoxíXoç als der Vogel, der als 'kleiner Bote' fungiert 

11 Belege aus Thompson 1947, S. 126 (für òpxíXoc), 171 (für TpoxíXoç). 
12 Belanglos ist in diesem Zusammenhang, daB der òpxíXoc mit der Eule verfeindet ist 

(Ar. Hist. Ànim. 609a yXaù£ KOÙ òpxí-Xoç rroXepia, Ta yàp coa KotTéaOiei. TTJÇ 
yXauKÒç) oder daB er als Zeichen des Regens gilt (Arat. 1025, Theophr. de signis 
6,3,39; 6,4,53). 

13 Watkins 1975, S. 1 Iff. (= Op. Sel, S. 520ff). 
14 Andere Bildungen mit *-i- als Basis: TpoxiXía, -éa, TpoxíXeia 'Einziehung an den 

Basen der Sàulen' (Ar. Lys. 722; Hipp., Inschr.), TpóxLpoç 'eilend, laufend' (Soph./r. 
23.4). 
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(als Orakelvogel wird er bei Plut, de Pyth. orac. 405cd erwàhnt: oióu.eGa rai 
Tpox'iXoLç Kal KÓpa£i xP"n°~GaL <f>Geyyóp.evoLç or|p.aí.vovTa TÒV Geóv), steht 
nichts im Wege. Das Nebeneinander von Tpox'iXoc und Tpoxíc (zu Tpéxw) gibt 
also AnlaB, das in § 4 tabellarisch dargestellte System zu erweitern: 

*tregh- Tpox'i-Ç Tpox'iXoç Tpox'iXoç Tpox'iXXaç (-ac) 
*hjergh- òpxLC òpx'iXoç IOrkhilosl /Orkhil(l)âs/ 

6. Zuletzt zum PN o-ko: DaB bei einem so kurzen Wort jeder 
Deutungsversuch spekulativ sein muB, braucht nicht hervorgehoben zu werden. 
Nun lâBt sich auf der Basis des Vorangehenden o-ko am einfachsten als IOrkh-
ônl (alph.-gr. * "Opxwv), d. h. als Bildung auf -on- (*-h3on-) zu opxi-Ç erklàren. 
Zugunsten dieser Erklàrung sprechen die im Alph.-Griechischen reichlich 
belegten Namen auf *-on-, die an Kòrperteilbezeichnungen geknüpft sind,15 vom 
Typ ' Pívtov zu ptç 'Nase' (lat. Naso zu nâs). Vgl. auch ráaTpwv (: yaorf|p 
'Bauch'), Yvá%ixiV (: yváGwv 'Kinnbacken'), Ke^aXcov (: Ke<f>áXr| 'Kopf, auch mit 
"Kf' Ké(f>o)v), KúXcov (: KÚXa 'Augenlider'), Aó(3a)v (: Xo(3óç 'Ohrlàppchen'), 'Oac í̂xov 
(: òacf>úç 'Hüfte'), 2<j>úp0)v (: ofyvpóv 'Knòchel'), 4>ÚGKÜ)V (: (¡>voKr\ 'Darm, 
Wurst'), XeíXoov (: x^tXoç 'Lippe'), XaÍTWv (: xa^TT\ 'Haar'). 

Belegt sind auch ganz plastische Namen auf -uv, die eine Reihe recht 
umgangsprachlicher Bezeichnungen der Geschlechtsglieder als Grundwort 
haben16: Sie dürfen als schlagende Parallèle für die Deutungung von o-ko als 
IOrk^-onl (: ôpxic) gelten. Es sei an folgende erinnert: 

KépKtov (: KepKoç, vgl. Hsch. KepKoç- oüpct. rai àvôpeiov ai8oîov), auch 
KepKÍwv. 

KpíGtov (: KpiGf)17 als synonym zu TTÓaOr), uéoç 'Penis', vgl. Ar. Pax 965ff. 
OÙK eoTiv oùôelc ocmç où KpiGf]v exeí ' _ °^X aL ywaÍKéc y' 
é'Xa(3ov - dXX' elç èoirépav I òúoovoiv aÙTaiç dvSpeç), auch 
KpíGuXoc. 

Mvoxbiv (: p.úo"xov TÒ àv8peïov Kal TO yuvaiKeíov (lópiov). 
TTóaGoav (: rróaGr], vgl. Ar. Nub. 1014 Truyf|V [ieyá\r\v, TTÓO"GT]V piKpav), 

auch als Appellativ gebraucht (Pax 1300). 
ZáGcov (: oáOr\ Arch. 43.1 f\ Sé oi aáGr| / ... WOT' òvou T\pir\véLÙÇ, Ar. Lys. 

1119), vgl. aáGwv ûiTOKOpiau.a TTOUÔÎOÛV àppévoov (Phot.). 

7. Es ist m. E. zuletzt angebracht, auf die Existenz von Paaren von 
Kosenamen mit -iXoc : -cov in der Onomastik des 1. Jahrtausends hinuzweisen, 
die sich in rein formaler Betrachtung feststellen làBt, gleichgültig welche die 
Grundform sei und wie die Paare zustande gekommen sein môgen. Es sei kurz an 

15 Belege aus Bechtel, HPNG, S. 479ff. 
16 Belanglos in unserem Zusammenhang sind die anderen, üblichen Formantien (-éaç, 

-ícov, -DXOÇ U. a.), die neben -cov bei auf diesen Grundworten basierenden PN belegt 
sind. 

17 Ausgeschlossen ware nicht, da6 der PN auf der echten Bedeutung 'Gerstenkorn' (PI. 
'Gerste') basiert, vgl. lat. Cicero (: cicerus 'Kichererbse'). 
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einige erinnert: TópyíXoc neben Topyoov (zu yopyóç 'furchterregend' [vom 
Blick]); "EpyiXoç neben "Epyœv (zu ëpyov 'Werk'?); 0oíviXoç neben Gotvcov, 
auch Ooiviwv (zu 0OLVT) 'Festmahl': "Kf" zu etwa Ooív-apxoc); MúpT/aiXoç 
neben MúpToov (zu púpToç 'Myrte'); OïviX(X)oç neben OLVWV, OLVLXOC (zu olvoc 
'Wein'); TTúppiXoc neben núppwv, TTúpacov (zu TTuppóc, Trupaóc 'ròtlich'); 
4>[po]úviXoç neben 4>púvü)v (zu cfjpíívoç, -í)vr\ 'Krôte'); XoípiXoç, XoépiXoc neben 
XoLptov (zuxoípoc 'Ferkel'). 

Diese rein formal feststellbaren Paare dürfen als Parallèle für das in 
vorliegendem Beitrag vorgeschlagene Nebeneinander von o-ki-ro IOrkhilosl und 
o-ko lOrk^onl im Mykenischen gel ten. 

8. Fazit: der PN o-ki-ro lOrk^ilosI (mit Variante o-ki-ra lOrk^il(l)ñsl) 
entspricht der Vogelbezeichnung òpxíXoç (und opxic), wie alph.-gr. TpóxiXoç, 
TpoxtXXaç (TpoxLXXac) zu TpoxíXoç (und Tpóxic). Der PN o-ko lOrk^onl làBt 
sich als Spitzname auf I-on-1 zu opxLÇ 'Hoden' (vom Typ ' Pívoov zu pic 'Nase', 
lat. Nïïsô zu nas) deuten. 

II. MYKENISCH DA-TE-WA IDAITEWASI UND E-U-DA-I-TA, ALPH. -GR. AAÍTAZ, 

IIANAAÍTHZ 

INHALT: § 1. Der PN da-te-wa (wie da-te-we-ja) làBt eine interpretatiu graeca 
zu. § 2. Gr. 8aíç in der myk. Onomastik: e-u-da-i-ta lE^udaitïïsl, a-pi-da-ta 
IAmpHdaitdsl, po-ru-da-si-jo IPoludaisiosl. § 3. Die alph.-gr. Typen: AOLLT-
apxoç, TIav-8aLTr|ç, "Kurzformen" (AaÚTaç, AaÍTwv, ACLLTIXOC, kein 
*AaiTéaç). § 4. Zum System der "Kf': *AaiTéaç làBt sich aus Systemgründen 
neben AatTac, AaÍTtov, AaÍTLxoç ansetzen. § 5. Myk. da-te-wa IDaitewasI 
entspricht *AaLTéotç, vgl. ma-re-wa IMalewasI (: alph.-gr. MaXéac) neben ma-
re-u* (: MaXeúç) u. à. § 6. Zusammenfassung. 

1. Der PN da-te-wa KN V (2) 147.4 (Hand 124) gilt als ungedeutet.18 Ebenso 
verhàlt es sich mit da-te-we-ja KN Ak (1) 612.C (103), Lc (1) 540.B (103) L (1) 
549.B, Xe 5891, das nach allgemeiner Auffassung als fem. Personenbezeichnung 
zu verstehen ist. 

DaB sich hinter da-te-wa ein Name verbirgt, kann im Lichte der Struktur von 
KN V (2) 147.4 (fünf Namen, jeweils von ' 1 ' gefolgt) als gesichert gelten. Da es 
neben eindeutigen griechischen Namen wie e-u-ru-qo-ta .2 IEurukw^ontdsl, na-
e-si-jo .3 INahesiosI19 (letzterer auch in der Bronzeschmiedenliste PY Jn 750.6 
belegt) vorkommt, steht dem Versuch einer interpretatio graeca von da-te-wa 
nichts im Wege.20 

18 Vgl. Leukart 1994, S. 209 ("ohne ersichtliches Bezugswort"); Aura Jorro, DMic s. u. 
19 Es handelt sich um eine Ableitung von *nas- 'bewohnen' (etwa *nas-et-ijo-, zu *nas-

etas, als Synonym zu TTOXLTOIC vgl. Ruijgh 1967, S. 153 mit n. 284). 
20 DaB die anderen beiden Namen (we-we-w .1, te-ra-pe-te .5), die auf KN V (2) 147.4 

vorkommen, sich nicht unmittelbar als griechisch deuten lassen, ist kein Hindernis dafür, 
da-te-wa für einen gr. Namen ebenso wie e-u-ru-qo-ta und na-e-si-jo zu halten. 
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Es ist in unserem Zusammenhang irrelevant, ob sich da-te-we-ja als 
Ableitung auf -e-ja zum PN da-te-wa deuten làBt. Das Wort wird gewòhnlich als 
Berufsbezeichnung oder als Ethnikon interpretiert, der Ausdruck der 
Zugehòrigkeit zu einem Vorgesetzten21 ist aber nicht ausgeschlossen, zumindest 
in KN Ak(l) 612 und Lc (1) 540. Angesichts der Struktur anderer Tafelchen der 
Serie Ak(l) entspricht zwar die Stellung von da-te-we-ja I-ail in 612.C in 
unmittelbarer Nachbarschaft zu ko-wa me-zo 1 ko-wa me-u-jo 1 .B der von 
Berufsbezeichnungen (z. B. to-te-ja in 611.1)22 oder Ethnika (z. B. qa-mi-ja in 
613.C, ri-jo-ni-ja 624.1 u. a.), aber auch der eines Namens, nàmlich Gen. we-we-
si-jo-jo IWerwesioiol in 622.1 neben ko-wa me-zo-e .2, der nur der Vorgesetzte 
der ko-wa sein kann. Dementsprechend kônnte da-te-we-ja (mit 
Zugehòrigkeitssuffix -e-ja) die ko-wa bezeichnen, deren Vorgesetzter da-te-wa 
war: Prinzipiell ware ein funktionsgleicher Gen. ^da-te-wa-o (wie we-we-si-jo-jo 
in 622) auch mòglich gewesen.23 Eine âhnliche Deutung ist auch im Falle von 
da-te-we-ja .B hinter 'pa-we-a' ko-u-ra TELA1 3 .A in KN Lc (1) 540 mòglich, 
vgl. PN Gen. e-me-si-jo-jo in gleicher Stellung in 551 +.B. Unter diesem Aspekt 
kann da-te-we-ja dasselbe Grundwort wie PN da-te-wa enthalten. 

Es wird im folgenden versucht, den PN da-te-wa als IDaitewasl zu deuten, d. 
h. als "Kurzform" (wie alph.-gr. Àa'iTaç, AaÍTCov, AaÍTixoç) zu Komposita vom 
Typ AaÍT-apxoç bzw. TTav-8aí.TT|ç, myk. e-u-da-i-ta IE'"'udaitïïsl. 

2. Es sei zunâchst kurz an das Dossier von Namen mit 8atç 'Gast-, 
Opfermahl'24 (8oáo|iai 'verteilen', 8cn"éo|j.ai) im Mykenischen erinnert, dem 
bislang drei Formen zugeschrieben worden sind, denen gemeinsam ist, da6 sie 
das Grundwort im Hinterglied des Kompositums haben: 

e-u-da-i-ta lE^udaitasI KN Dl 47.1 (-). Die Form entspricht eindeutig alph.-
gr. EüSaiTaç*, das im Lichte von Eu8aiTÍSaç (Achaia, um 400) als gesichert 
gelten darf. Eine Deutung als 'der eine gute Verteilung macht' (mit der 
ursprünglichen Bedeutung von Saíc, vgl. ved. da 'verteilen', Prâs. dáyate) láBt 
sich im Lichte von A 386 Ta \x.ev ev SáaaavTo [lera oxfúorv ulec 'Axoaoov 
rechtfertigen. 

a-pi-da-ta lAmp^i-daitdsl KN Ve 175 (H. 124), ohne direkte Kontinuante im 
1. Jahrtausend, vgl. aber zur Junktur Eur.fr. 147.1 du.<J>l 8aiTa KCLL 

TpáTTe£av.25 

21 Leukart 1994, S. 64 n. 53, 300f. (da-te-we-ja zu da-te-wa wie ke-u-po-de-ja zu PN ke-
u-po-da IGeu-pod-ñsl 'krumm-, klumpfüfíig', e-se-re-e-jo zu PN e-se-re-a2). 

22 Cf. Ruijgh 1967, S. 252 n. 4; Melena 1975, S. 116f. 
23 Ganz anders da-te-we-ja in KN D 8174.2, das ais ON interpretiert wird, vgl. Lit. bei 

Aura Jorro, DMic s. u. 
24 Auch 8aLTT| 'Gastmahl' (wohl PL SCÙTOU K 217, y 44; poetisch). 
25 Mòglich ware prinzipiell auch 'rings mit Beuteanteil umgeben' (Leukart 1994, S. 

102). Dagegen spricht aber, daB die Konstruktion mit à\M$>í (abgesehen davon, daB sie 
erst bei Euripides vorkommt) vielmehr mit der spezifischen Bedeutung 'Gastmahl' 
vorstellbar ist. 

http://Eur.fr
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po-ru-da-si-jo IPolu-daisiosI KN V 118 (+ 7561).l, PY An 218.13: die Form 
(Patronymikon? in KN V 118 vor a2-ke-te-re eher Zugehorigkeitsbildung)26 setzt 
evident einen PN IPolu-daitdsl 'viel Anteil habend' oder 'viel Anteil am Mahl 
habend', vgl. alph.-gr. TToXuSaÍTaç (Aitolien 153-144) voraus. 

Die unterschiedlichen Notierungen von l(-)dai-l stellen keine Schwierigkeit 
dar: <da> in a-pi-da-ta (KN), po-ru-da-si-jo (KN, PY) entspricht der 
allgemeinen Norm, <da-i> in e-u-da-i-ta der in Knossos iiblichen scriptio plena 
(z. B. ko-to-i-na Iktoinal Uf(3) 981.1, wo-i-ko-de Iwoikon-del As 1519.11 
gegeniiber ko-to-na (PY), wo-ko-de TH Of 36.2).27 Es sei bemerkt, daB da-te-wa 
demselben Schreiber (124) wie po-ru-da-si-jo stammt. Hiermit erweist sich die 
Annahme, daB da-te-wa zum Dossier gehôrt, von der Schreibung her als 
wohlbegründet. 

3. Jetzt zum entsprechenden Dossier im Alph.-Griechischen, das, wie im 
Falle zahlreicher Appellativa, drei Typen enthàlt, die in unserem Zusammenhang 
von Belang sind:28 (1) komponierte Namen mit VG 8aiT°, (2) Namen mit HG 
°8aLT- (vom Typ der im Mykenischen belegten, § 2) und (3) "Kurzformen", die 
sowohl aus (1) als aus (2) entstanden sein kônnten. Im Falle von (1) und (2) 
lassen sich oft zugrunde liegende Junkturen bzw. Syntagmen erkennen, die durch 
die nicht immer durchsichtigen Komposita mit unterschiedlicher Genauigkeit 
widergegeben werden. 

Zu (1): ActÍTapxoç (Athen, 4. Jh.), AaiTÍ<f>av[Toç (SEG 13: 327.17: Dekret 
aus Magnesia, unbekannter Herkunft), AnTÓXaoc (Boiotien, 3. Jh.), AaiTÓ^poav 
(Achaia, um 400). 

Erkennbar ist im Rektionskompositum AaÍT-apxoc die Junktur *8GUTÒÇ 

ápxeLV (vgl- O 95 àXXà ov y' dpxe Oeolai 8ópoiç ëvi 8GUTÒÇ 'beginne mit 
dem gemeinsamen Mahl'), in AaiTi-4>av[Toc vielleicht etwa 'der sich im 
Gastmahl (8aiTÍ) auszeichnet'. Eher undurchsichtig ist AaiTÓ-(f>pcuv: nach SaiTÓ-
TTOvoc (Trag. adesp. 720b. 1) zu néveaScu. 8aÎTa (8aÎTa Trévovro 2 558, y 322) 
kònnte für AaiTÓ-(f>pwv auf v 246 [ivr\aò\ieBa 8aiTÓç29 hingewiesen werden. 
Ohne erkennbare Deutung bleibt Aauó-Xaoc. 

26 So nach Ruijgh 1967, S. 51, 151; Leukart 1994, S. 102f. 
27 Schwankungen gibt es auch in Knossos, vgl. a-na-i-ta lanaital KN Sf 4419+, ON ku-

ta-i-to KN C 902+.10 gegenüber a-na-to/a KN Sf 4423 et al, ku-ta-to KN Da 
1114+.B. Vgl. auch Belege von scriptio plena in Theben (a-re-i-me-ne lAreimenësl Z 
849 neben a-re-me-ne Z 852 et al.) und Mykene (ko-i-no lskhoinosl Ge 606.7 
gegenüber ko-no MY Ge 603.2 et al., KN Ga 953). Für Belege und Diskussion vgl. 
Heubeck 1976. 

28 Belegt ist auch eine weiterere Variante mit Aaiai.0 (vom Tepí|/i.|j.(3poToc-Typ zu oáíaai 
'zuteilen', vgl. auch kret. ôataiç 'Verteilung von Gütern'): AcuaLicXfjc (Boiotien 5./4. 
Jh.), AaiatorpÓTa (Boiotien, 5. Jh.), mit "Kf ' Aaiaíaç (Athen, 5. Jh.+; Acncn.á8r|C 
(Athen, 4. Jh.). Junkturen, die den beiden belegten Vollformen zugrunde liegen 
kônnten, sind mir nicht bekannt. 

29 Kaum zu a 48 oaíeTcu fj-rop 'mir ist das Herz zerrissen' (v 320 ôeôciïypévov f]Top), 
das vielmehr zu Saíopou, SaíCco 'zerreissen' (aus 'zerteilen') gehôrt. 
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Zu (2): EùSaLTaç* nach Eu8otLTÍ8aç (: myk. e-u-da-i-ta, § 2), 6ou8aÍTT|C 
(Athen, 337/2), KaXXi8aÍTr)ç (Delos, 330), TTav8aÍTr)ç (Athen, 4. Jh.+), 
TToXuoaÍTaç (Aitolien, 2Jh . ; vgl. myk. po-ru-da-si-jo, § 4), IIoXv8aiTiç 
(Boiotien). 

Einige von ihnen sind relativ einfach deutbar: 9ou-8aí,Tr|ç basiert auf der 
Junktur 8ewv 8aiTa/8aLTÍ (vgl. y 226 Getov èv 8OUTI Qakeír\ et al.30) mit 
Varianten (Hsd. Op. 736 àOavaToov ÒITTÒ SOLLTÒÇ), TIav-8aÍTr|ç auf TravSaiora 
/4r| 'Vollmahl' (Hdt. 5,20,4; Ar. Pax 565). Zu TToXu-8aÍTaç vgl. Hsch. òuvírj 
8aLTL- dvTL TOÜ iToXXfj. Das Kompositum KaXXi8aÍTT|ç (etwa 'schòne 
Festmahl habend' ?) ist von den positiven Epitheta nicht zu trennen, die fiir 8cúç 
gebraucht werden, vgl. 8OUTÒÇ èaOXfjç (A 575/6 = a 403), èv Sou TÍ GaXeírj (6 
76, Hsd. Op. 742; éç SatTa QáXeiav e 420), 8CUTÒÇ éeíaric (A 602 et al), 
8aiTÒç èîTripaToi; (I 228), épi8éa 8atTa (Q 802 et al.). Man denke auch an das 
semantisch naheliegende Epitheton 8<XITUK:XUTÓÇ 'wegen seiner Feste berùhmt' 
(vgl. Pind. fr. 333a.7 üT€<¡)áv(ú[ia 8aLTDKXuT[óv, OI. 8,52 Kop'ivOou 8eLpá8' ... 
8aLTDKXuTáv). Ihrerseits spiegelt Xapi-8aLTÍc die Junktur *xaípea0aL 8aiTÍ 
wieder, vgl. Hsd.fr. 206 KexaprjÓTaç ... 8aLTL und die Varianten TépiTeTo SaiTÍ 
(a 26; auch v 429,8aLTÍ Te TépTTeToa, K 124aTepTTéa 8a¡/ra).31 

Zu (3): Die "Kurzformen" zur Grundform ACUT- zeigen u. a.32 folgende 
Formantien: 

(a) -T)ç (-ote) bzw. -etc (wobei der Unterschied in epigraphischen Téxten 
auBerhalb des ion-att. Bereiches nicht môglich ist): AaÍTT|ç (Mimn. 18 
West; Athen), Acá Tac (West-Lokris, Aitolien, aet. hellen.), AaiTdç 
(Kreta, Milet, 3. Jh.), AaLTáSac (Boiotien, 343). 

(b) -CÜV: AaLTwv (Euboia, 4. Jh.; Af|Tcov (Boiotien, 3. Jh.), auch AaiTtóv8aç 
(Boiotien 6. Jh. und Ar|Ttüv8aç 4./3. Jh.; Sikyon 4./3. Jh.) 

(c) -LXOC: AaLTLxoc (Euboia 473. Jh.), Af|Tixoç (Boiotien, 200/190). 
(d) -LÇ: AaÎTLC (Sizilien: Himera, 1. H 5. Jh.); auch Epitheton von Aphrodite. 

4. Auf der Basis des Belegstandes scheint die Deutung von da-te-wa ais 
IDaitëwasI der Schwierigkeit ausgesetzt zu sein, da6 im Alph.-Griechischen 
bislang kein Name auf -éac (*AaiTéac oder *AoaTé/ra) zu 8aíc belegt ist. Seine 
Existenz erweist sich trotzdem als hòchst wahrscheinlich wegen der Tatsache, 
daB in einer relativ breiten Reihe von Grundwôrtern (Appellativa), die zumindest 

30 Vgl. èiTL SaÎTa TCIV Qewv (Eur. IA 1060, 8OUTL 0ewy evi ibidem 1041; ev 8CUTÍ 
0ecov Bacch. 383), auch p 271 f|v apa 8atTÍ Geoi TToLriaay 6Ta[pr|y. 

31 Zum Topos des frôhlichen Gastmahls vgl. auch Em.fr. 213.3 ôaiTOç ôè TrXripcoOeic 
TLC aapevoc TTCÍXIV | 4)aúXri ÔLOÎTT) Trpoaj3aXà)v f\o8r\ aró\xa,fr. 282.15 Tipcoa' 
axpeloDC f̂ ôovàc ôaiTOç xaPLy' Aesch./r. 474.2, 33 [yr|]0eL yávuTai |... [8aL]alv 
Xapupatc Tfjc ' A[(f)]poSLTriç. 

32 Dazu auch ÁaiToc (West-Lokris, 2. Jh.) und AaÍToop (6 275), wobei -Twp (wie bei 
KáaTwp, NéaTcjp) sowohl auf eine "Kf ' (zu Aam") ais auch auf ein Nomen agentis 
hinweisen kann. 

http://Hsd.fr
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"Kurzformen" auf (a) -r\ç (-aç) bzw. -âç, (b) -wy, (c) -LXOC U. a. bildeten, auch 
"Kurzformen" auf -éaç (bzw. ion -fjç) und auf -eúç belegt sind. Das System der 
Formantien lâBt sich also durch (e) -éaç und (f) -eúç erweitern. Einige Beispiele 
mit zumindest (b -c ) und (e- f ) bei Appel la t iva unterschied l icher Art in 
tabellarischer Darstellung sprechen für sich: 

(a) -nc (-aç) (b) -coy (c) -ixoç (d) -iç (e)-éaç (f) -eúç 
' ApLaTaç 

KúSaç 

fi parrac 

' ApLGTCOV 
OLVCÚV 

Aapcoy 
KúSwy 
TTávTajy 
TTpw/aTwy 
<KX(\)(júy 
HayBüjy 

' AP'LQTLXOÇ 
OïyLxoç 
ÀŒU.LXOÇ 

KIJSLXOÇ 

TTayTLxoç 
TTpaTLxoç 
$LXXLXOÇ 
Hay0Lxoç 

' Ap íaTLç 
O' íy iç 
ÀapLLç 

KÜOLÇ 
TTáyTLC 

TTpÓJTLÇ 

4>LX(X)LÇ 
Eay9iç 

' ApLaTéaç 
Oiyéaç, -fjç 
Áa|iéac 
Kuoeaç 
TTayTéaç 
TTptiú/aTéaç, 
$LX(X)éaç 
Hayôfjç 

' ApLaTeúç 
Oí yeúç 
Aap.eúç 
KuSeúç 
TTayTeúç 

-fjç TTpw/aTeúç 
<í>LXeí)ç 
Hay6eúç 

Die 'Kurzformen 
einfügen, 

ÀaÍTaç ÁaÍTíoy 

mit ÀaiT- lassen sich vollkommen in dieses Schema 

ÀaLTLÇ AaÍTLXoç 

für das sich (d) *AaiTéaç sowie (e) *AaiTeúç ohne Schwierigkeit ansetzen 
lassen: 

AaÍTaç AaÍTwy AaCnxoç Aa'iTiç *AaLTéaç *AaLTeúç 

Es ergibt sich also aus Systemgründen, daB, auch wenn im Alph.-gr. ein PN 
*AaiTéaç (bislang?) nicht belegt ist, ein solcher hòchst plausibel ware und sich 
problemlos ins System einreihen lieBe. 

4. Nun stellt sich die Frage, ob die mykenische Form, die alph.-gr. *AaiTéaç 
entspricht da-te-wa IDaitëwasI sein kònnte: Mit anderen Worten, ob das in 
mykenischer Zeit belegte Glied des Systems auf -ewâs auslautete. Die Frage lâBt 
sich bedenkenlos affirmativ beantworten. Denn gleichgültig, ob man bereit ist 
anzunehmen, daB die Ñamen auf -eúç (myk. -e-u l-ëu-sl) die einzige Quelle 
derjenigen auf -éaç (myk. -e-wa l-ëw-â-sl) sind, und zwar durch Erweiterung *-
eu-s -> *-ê~u+â-s, spricht eine Reihe von Entsprechungen eindeutig für die 
Existenz von Paaren auf -e-wa und -e-u bei ein- und demselben Grundwort33: 
ma-re-wa (: MaXéaç) neben ma-re-u* (: MaXeúç), vgl . Gen. ma-re-wo 
IMaïëwosI, beide in Knossos34; ta-re-wa /-ai/ (: OaXéaç, -fjç) neben ta-re-u 
IT"alè~usl be ide in P y l o s 3 5 ; wo-ne-wa (PY: O t y é a ç ) n e b e n O i y e ú ç . 
Wahrscheinlich auch pu-re-wa (KN), pu2-re-wa (TH), falls IPhule~wâsl : <ï>uXéaç, 
-fjç, neben 4>uX(X)eúç; qe-re-wa (KN), -wa-o (PY), falls IK^^erewñsl (: 0r|péaç) 

33 

34 

35 

Leukart 1994, S. 112ff.; García Ramón (im Druck); zuvor en passant M. Peters, 
Untersuchungen zur Vertretung der Laryngale im Griechischen, Wien 1980, S. 301 n. 
251. 
Vgl. Farnoux - Driessen 1991, S. 81ff. 
Kypr. ta-le-se IThalësl ist eher Variante auf /-es/ eines -o/es-Stamm&s vom Typ 
TéXr|C, kypr. ke-ne-se /Genës/ ("Kf" aus HG °TéXr)ç, /'genes/ vgl. ' ApicrroTéXr|C, 
Eùyéyr|ç) als dialektale Umformung von */Thatëus/. 
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neben 6ipeúç36; die Entsprechung myk. "Kf" qe-ri (KN): ©fjpiç spricht dafür, 
daB die Verhàltnisse im Mykenischen trotz mangelhafter Evidenz sich kaum von 
denen des Griechischen des 1. Jahrtausendes unterscheiden.37 Zu myk. -e-u 
neben alph.-gr. -evç und/oder -éaç, vgl. po-ro-te-u (PY) : TTptaTeúç Hom.) neben 
TTpcoTéaç und, bei "Kf ' von Tep4>íp.(3poToç-Komposita, de-ke-se-u (KN) : 
Ae^evç* neben Ae£éaç,38 Mvaaeúç (vgl. myk. PN ma-na-si-we-ko IMnïïsi-
wergosl neben Mvaaéac, pa-ra-ke-se-we (Dat.) : TTpa^eúç neben ÏTpa£éac. 
Lehrreich ist auch die Form IKuprëwâsl (statt IKuprëusl) in Zypern, vgl. kypr. 
PN (Gen.) ku-pe-re-wa[-u IKuprëwa[ul (Kouklia-Paphos, 6. Jh.).39 

In summa Alph.-gr. -éaç (und -ffc) kann auf myk. -e-wa l-ëwasl 
zurückgeführt werden. Die Deutung von da-te-wa als IDaitëwasI lâBt sich 
hiermit vôllig rechtfertigen. 

5. Fazit: der PN da-te-wa ist als IDaitëwasI zu deuten und stellt eine 
"Kurzform" zu einem komponierten Namen mit hom. 8a íc 'Mahl ' als 
Vorderglied (Typ AotÍT-apxoç) bzw. Hinterglied (Typ ITav-8aLTr|ç, myk. e-u-da-
i-ta lE^udaitâsl, a-pi-da-ta lAmpH-daitdsl, IPoludaitâsl* (nach po-ru-da-si-jo 
IPolu-daisiosI) dar, die sich ins System von alph.-gr. ACUTCIÇ, AaLTWv, Aa'mxoç 
einreihen laBt. Myk. da-te-we-ja, falls Derivativ von da-te-wa, sollte dieselbe 
Basisform enthalten. 
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